
EDWARD MURPHY 5 ] erhebt viele Fragen ın „Neubesinnung der Missionstheo-
logie”: vornehmliches 1e1 des missionarischen Apostolates; Folgerungen AaUuUS der
Kollegjalıität; das Laıentum: der Triumphalismus. Vert. biıetet einıge persönliche,
interessante Gesichtspunkte, die dieses Kapitel einem der besseren des Buches
machen. Er zeıgt die Notwendigkeit einer gründliıchen Umstellung der Miıssıons-
arbeıt 1 Lichte der LCUCICI Entwicklungen, und meınt, dafiß die Propaganda-
kongregatıon 1n ihrer jetzıgen Struktur sich nıcht eignet für ine umfassende
Umstellung (60‚ 67, 71) Eıine Reform der Propaganda der Ablösung durch ein

Organ mulite dieses Vakuum ausfüllen. Manche Missıionsinstitute VCI1I-

suchten diese Umstellung 1mM Bereich ıhrer eigenen Werke, ber das Can  ware frag-
mentarısch und ungenügend für die Kirche als (sanzes.

Das Kapıtel Von SCHLECK CSE „Die Kirche spricht über Berute“ ist ine
reich dokumentierte Abhandlung über Wesen und Wertordnung der Berufe, uüber
Kleinseminarıen und Berufswerbung, paßst ber aum ZU übrıgen Inhalt dieses
Buches Jedenfalls wırd d1€e Mıissıon 1ın diesem Sanzch Kapıtel rst Sanz nde
erwähnt, e1inNn Zaıtat AUus Fıden Donum (Pıvs XL, angehängt wırd

Das letzte Kapitel, „Die Missionskirche Kıne neutestamentliıche SiCHt. VO  —

HOMAS BARROSSE CSC hatte den ersten Platz verdient, einmal weıl die Be-
gründung für die Missionstätigkeit bietet, ferner weil iıne ausgezeichnete
1heologie des uber die Missıon ist. Das alte Testament sah die Bekehrung
der Heıiden als etwas A Was Gott selbst vollbringen würde, lud ber nıemandem
dıe Verantwortung auf, S1e bekehren. Christus, der VO: Vater die dendung
erhielt, alle Menschen erlösen, begann selbst mıiıt der Evangelısıerung der
Menschheit. Die Apostelgeschichte erzahlt VON der Ausführung se1nes Auftrages
durch dıe Apostel, un: dıe Schritten des hl Paulus geben ıne theologische Di-
mens1iıon dieses Auftrags, der annn VOI der Kirche, dem Mystischen Leıbe Christi,
seiner sıchtbaren Ausdehnung 1n eıt und Raum, fortgesetzt wırd bis ZU nde
der Welt

Dieses handliche Bändchen hat vieles seiner Empfehlung: Es ist kurz, klar
un zeitgemaäaß. Da nicht für Fachleute geschrieben ıst, annn auch der Front-
m1ss1ıonar mıt Nutzen lesen. Wie schon erwähnt, sind nıcht alle Beiträge VOILl

gleichem Wert. Im Interesse weıterer Verbreitung hätte der Preıis VO Verlage
eiwas nıedriger angesetzt werden können.

Rom Robert Flınn SVD, G:D

Rıichter, Maria: Patronın der Weltmaissıion Therese UonNn L1sS1EUX, Mar-
tin-Verlag, 8941 Buxheim 1965; S Ln 6,50

Bei der Besprechung des Missionsschemas in der vierten Konzilsperiode
beanstandete eın Bischof AUS Südwestafrıka, dafß darın nıcht dıe ede se1 VO

eich des Teufels, das dem Reiche Gottes entgegenstehe un!: sıch 1m Alltag
der Missionsarbeit 1Ur allzu sehr bemerkbar mache, nıcht zuletzt durch die auch
heute noch vorhandenen Laster der Heiden. Damıt Warlr auf eine Tatsache hın-
gewlesen, die über den Erörterungen missionstheoretischer Art und den Bemu-
hungen dıe unentbehrliche materielle Unterstutzung des Missionswerkes
leicht übersehen werden kann, namlıch da: sich auf dem Missionsteld der
Kirche einen geistlichen Kampf handelt, iın dem sich ıcht un Finsternis
unversöhnlich gegenüberstehen, nıcht als blasse Abstraktionen, sondern als
spürbare Wirklichkeiten: ott un! der Teufel, mit ihren jeweiligen Heer-
scharen.



Dieselbe ernste und tröstliche Wahrheıt VOLL der wesentliıch geistlichen Art
der Missionsarbeit lıegt dem Büchlein zugrunde, das die Sekretärın des Mıss1ıons-
instituts der Universität Münster der „kleinen Heilıgen” VO  - Lisieux, T heresia
VO Kiınde Jesu, gewıdmet hat, die VOI iwa Jahren VO  ; Papst Pius XI
ZUT „amtlichen“ Patronın der eltmissıon erkläart worden ist, gleichberechtigt
miıt dem großen un: verdienstreichen heiligen Glaubensboten Franz Xaver.
Wie WAarTr ine solche Auszeichnung der jung gestorbenen Nonne möglıich, dıe nıe
mehr AaUS der Umfriedung ıhres Klosters herausgekommen WAadl, und WI1Ie kam
diese eigenartige „Ernennung” der kleinen Heılıgen zustande? Das Büuchlein
VOoO  - ICHTER g1ıbt dıe Antwort auf dıese Fragen, immer möglıch miıt den
Worten der Heılıgen selber der Hand der Berichte un: Gesuche, die der
Erklärung des Papstes geführt haben Entscheidend dafür WAar die Tatsache,
dafß die damals der Welt noch ganzlıch unbekannte Karmeliterin VO  - 1S1eUX
mıiıt Geist un: Herz „Missionarın“ War, dıe sich keine der ıhr gegebenen Mög-
lichkeiten entgehen lıeßß, für dıe Missionen wirken, erster Stelle durch
Beten un: Leıden für dıe Missionare, besonders für die ihr als geistliche Bruder
beigegebenen Missionspriester Belliıere un! Roulland. Dazu kam das VO  - iıhr
selbst vorausgesagte Wirken zugunsten der Missionen nach ihrem ode. das
mehr als einmal dıe Gestalt VO  w „ Wundern“ annahm un: eın weltweites Ver-
trauen ihr un! der Macht ıhrer Fürbitte nach sıch Z0O9, nachweislich schon
VOT der Heıligsprechung der Jungen „Missıonarın“. Eıne besondere Erwähnung
und ausführlichere Behandlung erfährt ın dı1ıesem Zusammenhang das Wirken
der ersten Eskimomiss1ionare, das durch eın Wunder der kleinen Heılıgen endlich
PE Erfolge kam, als die Mission schon aufgehoben werden sollte

Das nıcht mitgedruckte Nachwort ann der nachdenkliche Leser dazuschreiben:
Wiıe stehe ich selber ZUT Weltmission, un W as tue ıch dafür?

Rom Reuter OMI

Robhinson. Tohn M.. The Famıly Abostolate an Afrıca. Helicon
Ltd (53 Capel Street), Dublin 1/Ireland, 1964 V3 I78 12

Unter Famıly Ahpostolate versteht 11A  - die veranstalteten un organısıerten
Versuche ın der Kirche, das übernatürliche Leben der christlichen Familien

OÖördern. Allerdings ann I1a  - diesen Zweck oft NUur erreichen unter der
Bedingung, daß weniıgstens indirekt uch der natürliche und dieszeitliche Wohl-
stand der Familie mithineinbezogen WIT:! gratia supponiıt naturam ard
Rugambwa VO  a Tanganyıka hat mal behauptet. dafß das Apostolat für dıe
Famıiılıe der Werg se1 f  ur die innerliche und geistliche Bekehrung der afriıkanischen
Seele und daß die verchristlichte Familie 1n iıhrem (Geist und ıhrer Praxis den
Wer bereite ZU Bekehrung des Stammes. Aus diesem Grunde hat Verfasser, der
als Weißer Vater 1ine lang1lahrıge Erfahrung ın Afrıka erworben hat. die VOCI1I-
schiedenen Probleme dıe Bildung der christlichen Familie 1ın Afrika B
ammelt und S1E einer Einheit geordnet: weıterhıin hat versucht, für dıe
Lösung dieser Fragen fundierte Richtlinien aufzustellen. Das Buch beansprucht
das Interesse aller, die be1 der Missionsarbeit ın diesem Kontinent irgendwo
tatıg SIN Missionare. zumal die Jüngeren, die Laienkräfte 1ın der Mission
SOWIEe diıe Mitglieder der Katholischen Aktion.

Der erste eil des Buches beschäftigt sıch mıiıt dem Avostalat für dıe christ-
liche Familie 1m allgemeinen und vertieft S1C] 1ın den Entwicklungsprozeß, den
die Familie 1m Jahrhundert 1n Europa urchgemacht hat, weıl bestimmte
Faktoren infolge des abendländischen Einflusses jetzt gleichermaßen 1n Afrika
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